Es kann gebadet werden!

Soziales Engagement mittelständischer Unternehmen 

Als am 14. März die Übergabe des sanierten Bades in der Tee- und Wärmestube erfolgte, blickte man rundum in erfreute Gesichter. Die Übergabe fand im Beisein der Handwerksfirmen, die den Umbau realisiert haben und dem Landtagsabgeordneten der Linkspartei.PDS, Dr. Andreas Bernig, statt.

Mit der Sanierung des Bades wurde ein lang ersehnter Wunsch für alle, die die Tee- und Wärmestube in Anspruch nehmen, Wirklichkeit. Eines von vielen Problemen konnte hiermit gelöst werden. Anerkennung für die Handwerksbetriebe aus Werder (H) und Glindow und insbesondere für die Initiatorin,  Frau Wötzel, die unsere Idee aufgriff und mit großem Einsatz die Koordination der Sanierungsmaßnahmen  übernahm und damit half diesen langersehnten Traum Realität werden zu lassen. Auf den Aufruf an die Unternehmen in der Region, der Tee- und Wärmestube unter die Arme zu greifen, meldeten sich nicht die großen Firmen, sondern vor allem kleine Handwerksbetriebe halfen kostenlos, schnell und unkompliziert.    

Dieses Beispiel der konstruktiven Zusammenarbeit sollte ein Signal für die Kommune und den Landkreis sein, gemeinsam dafür Sorge zu tragen, dass die noch verbleibenden gravierenden Probleme endlich schnell gelöst werden. Aus dem Jahresbericht der Tee- und Wärmestube 2006 wird ersichtlich, dass die soziale Betreuungsarbeit zugenommen hat. Immer mehr ALG II-Bezieher und Sozialgeldempfänger nehmen die Leistungen der Tee- und Wärmestube in Anspruch. Diese Form der Betreuung ist mit einer vollbeschäftigten Sozialarbeiterin und einem Mitarbeiter auf Minijobbasis nicht zu leisten. Hier muss schnellstens eine Lösung gefunden werden.  

Wir möchten auf folgenden Beschluss des Landtages v. 07. 03.07 aufmerksam machen:

Der Landtag Brandenburg hat am 7. März  den Antrag der Koalitionsfraktionen „Verstärkte Anstrengungen zur Reduzierung der Langzeitarbeitslosigkeit“ beschlossen. Danach können die Landkreise im Rahmen der sogenannten Regionalbudgets, die zum 1. Juli dieses Jahres wirksam werden, auch Modellprojekte der Bürgerarbeit realisieren. Der Kreis sollte prüfen, ob wir mit dieser Maßnahme das Personalproblem lösen können. Weiterhin ist das gegenwärtige Gebäude für die zu leistende umfangreiche soziale Arbeit viel zu klein. Die Kommune sollte darüber nachdenken, ob nicht ein größere Unterkunft für die Betroffenen zur Verfügung gestellt werden kann. Es sind BürgerInnen aus unserer Stadt Werder und der umliegenden Dörfern, wie Glindow, Bliesendorf, die hier betreut werden.

Wir möchten mit diesem Beitrag noch stärker alle BürgerInnen, Unternehmen, Verbände und Organisationen für die in sozialer Not Geratenen sensibilisieren, um ihnen kontinuierliche Hilfe und Unterstützung zu gewähren, damit ihre soziale Situation verbessert wird.  
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